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oken. Das äußere Bild der ganzen gewaltigen Schlacht¬
front zwischen Ostsee llnd der Bukowina hat sich im Ver¬
laufe der Monate zn einer Linienführung entwickelt,
Deiche sich den politischen Grenzen anschmiegt , diesen
etwa parallel verläuft : man ziehe eine Linie von Posen
nach Grodno (über Mlawa -Ossowice ) und eine solche von
Posen über Tarnow (Dunajec ) zur Bukowina bei Kimpe-
lungl die Spitze bei Posen ist zurückgeschoben und abge¬
flacht, und mag heute vorwärts der Linie Plok -Lodz -Kra-
kau zu liegen kommen . Die nördliche , die deutsche Front¬
linie ist vollkommen , die Südlinie überläßt einen Teil
von Ostgalizien rn feindlichem Besitz, während sie in erster
Position in der Bukowina den vorgeschobenen Flanken¬
schutz übernehmen mag , gegen feindliche Offensivstöße aus
Veffarabien her.

Inmitten dieses abgestumpften Dreiecks steht das mas¬
sierte russische Heer mit Brest -Litowsk als Balsis, mit
seiner Position westwärts der Weichsel als abgeflachte
Spitze, mit den Fronten am Narew und an den Karpathen
und am Dnjestr als bedenklich scharf zurückgebogene
Flanken.

Die Kämpfe auf dem Südflügel der Ostfront zeigen
das Bild einer großen Schlacht auf einer 500 Kilometer
langen Linie , die die Form einer Sichel zeigt , deren Oeff-
nung noch im Dezember nach Westen in Richtung Budapest,
heute nach Osten in Richtung Lemberg gerichtet ist . Nichts
mag besser den Fortschritt der Operationen der Zentral¬
mächte in diesem Flügel zeigen , als die einfache Skizzie-
rung. Mit der Position am Dunajec und in der Buko¬
wina deuten sich die vorgenommenen Flügel dieses Süd¬
flügels an , während die Lage im Sichelbogen gleichfalls
stetige und bedeutsame Besserungen aufzuweisen hat , trotz
der Ungunst der Witterung und der Beschwerlichkeiten
eines Kampfes im verschneiten Hochgebirge.

Unsere Truppen sind im gesicherten Besitze der Zugänge
zum Gebirge und aller Paßhöhen in diesem für die Ge¬
fechtsentwickelung beschwerlichen Gebiete und sind zumal
auf dem äußersten rechten Flügel bis über die Ausgangs¬
pforten der Karpathen , bis tief in die galizische Ebene
hinabgestiegen . Der Eebirgsstock der Karpathen hat sich
für das Ungarland als eine wahre Wohltat erwiesen ; er
bildet die schützende Wand des heimatlichen Bodens ; das
fühlen wir und unsere treuen und zähen Bundesgenossen
sehr wohl und darum nehmen wir die unendlichen Stra¬
pazen auf uns , die diese Kriegslage mit sich bringt.

Der Nordflügel , die deutsche Kampffront , hält sich ziem¬
lich genau an und südlich der Linie Posen -Erodno , welche
Ossowioe genau schneidet . Sie hatte mit ihrem äußersten
linken Flügel nach der Masurenschlacht eine Rechtsschwen¬
kung ausgeführt , die Njemen -Armee vernichtet und steht
nun im Kampfe gegen die „neue " Njemen -Armee , auch
diese neu aufgefüllte Heeresgruppe vor sich über den Bobr
und nach Grodno hin zurückdrückend . Das Zentrum liegt
zwischen der Orchioz und der Ukra im Raume von Prasz-
nysz und der rechte Flügel mag in der Linie Plock -Razioni,
anzunehmen sein ; gegen den Njemen und dis starke
Kowno hin ein Flankenschutz , leichte Vorstöße , wie neuer»
lich bei Tauroggen abwehrend.

Das Zentrum ' dieser ganzen , mehr als 1000 Kilometer
betragenden Front im .Osten steht nach wir vor in starken
Stellungen . an den Flußlinien im Weichselbogen , jeden
russischen Druck in Schranken haltend.

Ein Schlachtbild von gigantischer Dehnung liegt im
Osten vor den Augen des Oberfeldherrn ausgebreitet , der
Et Stolz sagen darf : das hier ist mein Werk — mein
Werk in der geistigen Anlage und das Werk meiner braven
Truppen und der Durchführung.

Die Kriegsgeschichte hat kein Gegenstück zu bieten , ja es
darf gesagt werden , daß die Phantasie außer Stande ist,
llch gigantischere ^Verhältnisse auszumalen — für jetzt und
alle Zukunft!

Der zweite Milliarden «»« .
Berlin , 21. März . ( 9B. T . V . Nichtamtlich .) Das

heute vorliegende Ergebnis der Kriegsanleihezeichnungen
erreicht nenn Milliarden *Mark.

Das Ausland staunt ; die Feinde sind enttäuscht ; das
rutsch« Volk hat neun Milliarden aufgebracht , mehr wie
as Doppelte der ersten Anleihe . Freilich , die feindlichen

a 'Nan-zkritiker werden sich auch diesmal wieder nach Kräf-
bemühen , den Eindruck unseres Milliardensteges abzw

Aachen . Sie werden ihm unsolide Grundlagen anzu-
Uti K um doch wenigstens für die Zukunft eine
3̂ * Hoffnung auf den Zusammenbruch übrig zu lassen,

aber ohne das Vorurteil des Hasses die Unterlagen

Der Krieg
unserer Anleihen prüft , der wird sie sogar unerschütterlich
gesund finden . Denn es ist wahrlich nicht so schwer, diese
Grundlage in unserer Arbeit zu erkennen . Wir brauchen
nicht , wie England und Frankreich , für unser Kriegs¬
material dem Ausland Schuldner zu werden . Wir stehen
auf eigenen Füßen . So ergibt sich nun das wunderbare
Bitt > eines Wirtschaftsgefüges , einer Kriegsorganifation,
wie es einzig in der Weltgeschichte dasteht , wie es als eine
Glanzleistung alles dessen gelten darf , was die Menschheit
je an Beherrschung un !d Ausnutzung der natürlichen wie
ihrer eigenen Kräfte gelernt hat . Denn wie kommt eigent¬
lich die Kriegsanleihe zustande ? Da geht der kleine und
der große Sparer zur Kasse, um seine Beisteuer zu dem Ge¬
sa mtbedarf des Reiches anzumelden . Und das Reich sam¬
melt aus Millionen Quellen oder Strömen und dann schüt¬
tet das Reich wieder aus auf die Millionen . Es ist ein
Kreislauf , dessen Ende nicht abzusehen ist . Woran werden
all jene Ersparnisse gemacht ? Woran kann trotz der Kriegs-
zeit so viel verdient werden , daß noch Kapital zum An.
legen erübrigt witd ? An der Arbeit natürlich für den
Krieg ! Und das eben ist unser Glück, daß wir die Kriegs-
rohftoffe in unserem Lande haben ; daß wir auch die ge¬
lernten Kräfte im Lande haben , die diese Stoffe zu ver¬
arbeiten wissen , die zu ihrer Bearbeitung auch rückhaltlos
bereit sind . Anders als in England ! Anders als in Ruß¬
land ! Werden unsere Feinde von solcher Kraftentfaltung
noch viele Enttäuschungen zu überleben imstande sein?

* **

Eine Kundgebung des Kaiser ».
Berlin , 21 . März . (W . V . Nichtamtlich .) S . M . der

Kaiser hat auf Meldung über das Ergebnis der Kriegs¬
anleihezeichnung an den Schatzsekretär des Reichsschatzamts
Dr . Helfterich nachstehendes Telegramm gesandt : „Meinen
besten Dank für die erfreuliche Meldung und wärmsten
Glückwunsch zu dem glänzenden Ergebnis der Kriegs¬
anleihezeichnung . Auch die Feinde unseres Vaterlandes
werden daraus erkennnen , daß es dem deutschen Volke im
Kampfe um seine Existenz weder an kriegerischen noch an
wirtschaftlichen Waffen fehlt , seinen unerschütterlichen
Willen zum Siege durchzuhalten und durchzusetzen.

Wilhelm I . 11.* *
*

Einige Preßstimmen.

Die Mitteilung des W . T . B ., daß die Zeichnung auf
unsere Kriegsanleihe die neunte Milliarde überstiegen hat,
wird sicherlich, so schreibt die „Vossische Zeitung " , selbst die
Optimisten im Lande überraschen . Durch den überaus glän¬
zenden Erfolg unserer Anleihe sind auch den Zweiflern im
eigenen Lande die Sorgen benommen . Gestehen wir uns
nur ehrlich ein , wir haben selbst nicht gewußt , wie enorm
unsere finanzielle Leistungsfähigkeit ist . Die Staatsmän-
mer in England aber, , die so stolz verkündet haben , daß
sie mit silbernen Kugeln nach Deutschland hinüberschießen
wollen , werden nun wohl merken , daß diese Kugeln von
Silber uns nichts anhaben können , weil wir sie mit dem
goldenen Schilde ouffangen , den das gesamte deutsche Volk
gemeinsam geschmiedet bat.

In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es : Neun Mil-
larden ! eine stolze Summe . Die besten Freunde haben
sie kaum zu hoffen und die schlimmsten Feinde sie kaum je
fürchten zu müssen geglaubt . Die Einmütigkeit des deut¬
schen Volkes hat sich auch auf dem wirtschaftlichen Kampf¬
felde wieder glänzend bewährt . — Im „Berliner Lokal-
Anzeiger " wird gesagt : Das Volk darf auf diesen finan¬
ziellen Befähigungsnachweis stolz sein . Es ist ein Sieg , so
gut wie irgend einer über die Feinde , denn die Gegner
wollen uns nicht nur auf dem Schlachtfelde niederringen.
Die Erde , aus der sich die Stärke des deutschen Volkes nun
von neuem verjüngt , ist das Feld des Geistes und der Ar¬
beit , das die Saat einer mehr als 40jährigen intensiven
Kultur empfing , die einen unerschütterlichen Erntesegen
spendete . — Die „Krenzzeitung " schreibt : Das über alle
Maßen glänzende Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe ist
in seiner Wirkung einer modernen Schlacht gleichzuachten.
— Im „Berl . Tageblatt " wird geschrieben : Mit dem Eelde,
das dem Reichsschatzamt jetzt zur Verfügung gestellt wird,
werden wir mindestens bis zum Oktober ohne weitere An-
leiheankllndignng auskommen . Sollte dann wiederum an
den Kapitalmarkt appelliert werden , so wird von neuem
dem Rufe , den das Vaterland ergehen läßt . Folge geleistet
werden.

Befriedigender flblcblufc der
Z. Kriegstagung.

In gehobener Stimmung konnten die Reichsboten,
nachdem sie am Sonnabend noch zwei Sitzugen abgehalten
hatten , Heimreisen , um erst wieder am 18. Mai sich aufs
Neue zu versammeln . Beispiellos in der parlamentarischen
Geschichte ist die schnelle Erledigung des Etats in weni-

♦
! gen Tagen , beispiellos aber vor allem , daß die sozialdemo-
I Irakische Partei offiziell dem Etat zugestimmt hatte . Was
j will es daneben bedeuten , daß zwei Genossen , der nur zu
i wohl bekannte Dr . Liebknecht und der bei dieser Gelegen-I heit wohl zum ersten Mal genannte Herr Rühle, bei der

Abstimmung sitzen blieben und ein radikales Grüppchen
sich aus dem Staube gemacht hatte . Entscheidend ist , daß
in der abendlichen Schlußsitzung der Sozialdemokrat Schei¬
demann namens seiner P̂artei seine Zustimmung zum
Etat aussprach . Einen zweiten Höhepunkt erhielt die
Stimmung , als der Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich Mit¬
teilen konnte , daß die Zeichnungen auf die zweite Kriegs¬
anleihe 7 Milliarden überschritten hätten (inzwischen ist
auch diese , in der Finanzgeschichte der Völker einzig da-
stehnde Leistung noch durch viel giganttschere Zahlen über¬
boten worden ) . Wohl waren neben freudiger Erregung
auch Groll und Bitterkeit hervorgebrochen . Ja es schien,
als sollten sie dieser Sitzung das Gepräge geben . So
konnte sich's der redselige Genosse Stadthagen nicht ver¬
sagen , an der im Kriege unentbehrlichen Zensur zu reiben.
Doch schnell belehrte ihn der Fortschrittler Haußmann , wie¬
viel Anteil an den jetzt bestehenden Presseverhältnissen
die freiwillige Disziplin der öffentlichen Meinung hat.
Stürme der Empörung brausten los , als Genosse Ledebour
den der Staatssekretär Delbrück deswegen in die Schran¬
ken wies , der elsaß -lothringischen Regierung wegen be¬
stimmter Sprachenerlasse in seiner maßlosen Art Hochver¬
rat vorzuwerfen wagte . Sie wurden noch heftiger , als
er sich dazu verstieg , die unentbehrlichen Vergeltungsmaß¬
regeln unserer Heeresleitung im Osten blindwütend zu kri¬
tisieren , und der Schreckens-Karl Liebknecht gar das Wort
„Barbarei " in herostratischem Ehrgeiz und mir so deut¬
lichem Hinüberschielen zu unseren Feinden dazwischenries.
Liebknecht und Ledebour erhielten ihre wohlverdienten
Ordnungsrufe . Noch beschämender aber war für sie, daß
der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstagefraktion,
Abg . Scheidemann feststellte , daß Ledebour nur den Auf¬
trag erhalten hatte , zum Sprachenparagraphen des Ver¬
einsgesetzes das Wort zu ergreifen , und alles andere keines¬
wegs namens der Partei , sondern nur auf seine eigene
persönliche Verantwortung zum Besten gegeben hat.
Staatssekretär Dr . Delbrück wies zur Beschwichtigung der
erregten Gemüter auf die in der Kommission bewährte
Einmütigkeit aller Parteien hin , nachdem eine Reihe von
Rednern zum Etat des Innern gesprochen bezw . Ledebours
und Liebknechts '.lngebührlichkeiten zurückgewiesen hatten.
Während der konservative Abgeordnete Graf Westarp eine
noch deutlichere Abschüttelung Ledebours und Liebknechts
seitens ihrer Partei forderte , verwies Abg . Bassermann
(natl .) darauf , daß der unliebsame Zwischenfall zurücktre¬
ten müsse vor dem freudigen EreiWis , daß die Bewilli¬
gung des Etats durch den ganzen Reichstag einschließlich
der sozialdemokratischen Fraktion erfolgt sei. Scheide¬
mann unterstrich auch die Tatsache , daß selbst Ledebour
kein Wort persönlich gegen Hindenburg gesagt habe , und
daß seine Partei den Vorwurf der Barbarei gegen unsere
Truppen selbst mit aller Entschiedenheit zurückweise . So
wurden die schrillen Disharmonien wieder ausgeglichen
und Präsident Kaempf konnte in seinerSchlußansprache den
unerschütterlichen Willen des ganzen deutschen Volkes zum
Siege , die Kraft unseres Heeres und unseres Wirtschafts¬
lebens eindrucksvoll verkünden . Nachdem der Stellvertre¬
ter des Reichskanzlers die kaiserliche Verordnung , durch
die der Reichstag bis zum 18. Mai ds . Zs . vertagt wird,
verlesen hatte , erhob sich das ganze Haus bei den Hochrufen
des Präsidenten auf den Kaiser und das Vaterland.

Sine neue Riefenleblacbt.
oken. Zn den Karpathen , insbesondere bei Dnkla-

Uszok-Lupkow ist eine Riesenschlacht im Gange . Eine Ent¬

scheidung ist noch nicht absehbar. Den gewaltigen Ver¬

stärkungen der Russen steht die unvergleichliche Haltung

der verbündeten Truppen gegenüber . Bisher sind alle

russischen Angriffe abgewiesen und den Russen nnr große

Verluste zugefiigt worden.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Beutlcher Cagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21. März . (938. T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Ypern wurde ein englisches Flugzeug
heruntergeschossen ; die Insassen wurden gefangen genom¬
men . Zwei französische Versuche, uns die am 18. März er-
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oberte Stellung am Südhang der Lorettohöhe wieder zn
cntreihe>i, mihgliückten.

Aus der Kathedrale von Soissons, welche die Genfer
Kreuz-Flagge trug, wurde eine französische Beobachtungs¬
stell« erkannt, unter Feuer genommen und beseitigt.

Zn der Champagne nördlich von Beausejour trieben
unsere Truppen ihre Sappen erfolgreich vor uud habe«
mehrere französische Gräben ausgehoben; dabei nahmen fie
1 Offizier, 288 unverwundete Franzojen gefangen.

Die von zwei Alpenjägerbatailloven tapfer verteidigte
Kuppeuftellnug auf dem Reichsackerkopf wurde gestern
nachmittag im Sturm genommen. Der Feind hatte schwerste
Verluste und lieh 3 Offiziere, 258 Manu, 3 Maschinenge¬
wehre und einen Äinenwerfer in unserer Hand. Franzö¬
sische Gegenagriffe wurden abgeschlagen.

Um die Antwort auf die Untaten fvanzöfischer Flieger
in der offenen elsässischen Stadt Schlettstadt eindringlicher
zu gestalten, wurden heute nacht auf die Festung Paris uud
den Eisenbahnknotenpunkt Compiegne durch Luftschiffe
einige schwerere Bomben abgeworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Omulew und Orzyc wurde ein russischer An¬

griff abgeschlagen, wobei wir 2 Offiziere, 688 Russen zu
Gefangenen machten.

Zwei russische Nachtangriffe auf Jeduoirozek brachen in
unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.
Oesterr.-uugarischer Tagesbericht.

Wie«, 21. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich wirb
verlautbart : In den Karpathen kam es gestern in der
Front zwischen dem Uzsoker Patz und dem Sattel von
Konieczna zu heftigen Kämpfen . Schon in der Nacht zum
20. dieses Monars versuchten feindliche Ableitungen , durch
überraschendes Vorgehen einzelne unserer Stützpunkte zu
nehmen . Sie wurden überall unter grotzen Verlusten ab¬
gewiesen. In den Morgenstunden wiederholten sich die
russischen Angriffe in grbtzerem Umfange. Die sich ent¬
wickelnden Kämpfe dauerten in einzelnen Abschnitten den
ganzen Tag über an . Bis zum Abend waren die gegen
unsere Stellungen am San bei Smolnik und Alsopagony
vorgegangenen russischen Kräfte zurückgeschlagen. 1070
Mann wurden gefangen . An den übrigen Fronten hat
sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chef des Generalstabes:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Eine sozialdemokratische Erklärung.
Berlin , 22. März. (Priv .-Telegr.) Eine im „Vor¬

wärts veröffentlichte Erklärung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion lautet wie folgt : Die Fraktion hat am
2. Februar 1915 den Beschlutz gefaßt, daß die Abstimmungen
der Fraktion geschlossen zu erfolgen haben, soweit nicht
für den Einzelfall die Abstimmung ausdrücklich freigegeben
ist. Glaubt ein Fraktionsgenosse , an der geschlossenen
Abstimmung der Fraktion nicht teilnehmen zu können, so
steht ihm das Recht zu, der Abstimmung fern zu bleiben,
ohe datz dies einen demonstrativen Charakter tragen darf.
Die Fraktion har am 18. März 1915 weiter beschlossen, datz
die Abstimmung über das diesmalige Budget geschlossen zu
erfolgen habe . Demgemäß verurteilt sie den von den
Fraktionsmitgliedern Liebknecht und Rühle entgegen diesen
Beschlüssen erfolgten Disziplinarbruch aufs entschiedenste.

Unsere Zeppeline über Calais und Paris.
Paris , 22. März. (T. II.) Ueber die Bombardierung

von Calais erhält der „Temps " folgende Mitteilung vom
19. März . Calais erhielt letzte Nacht den neuen Besuch
eines Zeppelins , der 20 Minuten die Stadt einer furcht¬
baren Beschießung aussetzte. Etwa 1 Uhr morgens als"
das Luftschiff von einer dichten Wolkenschicht verdeckt an¬
kam. Das Geräusch der Propeller veriet seine Gegenwart.
In einem Augenblick richteten sich zahlreiche Scheinwerfer
zum Horizont , den sie nach dem Lustkreuzer absuchten und
eine heftige Kanonade wurde auf ihn eröffnet . Plötzlich
schlug eine Explosivbombe zwischen den Zentralbahnhof
und den Bahnhof Calais -Triage ein . Wie kurz gemeldet,
wurden 7 Bahnbeamte , die in Waggons schliefen, getötet.
Mehrere Wagen wurden durch Feuersbrust zerstört . Etwa
10 weitere Beamte wurden mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. In verschiedenen Zirkeln der Stadt gingen andere
Zündbomben nieder und verursachten Materialschaden.

Gens, 22. März. (T. ll .) Der Zeppelin-Nachtflug wird
auch aus den Orten Asnieres , Neuilly , St . Germain , Ar-
genteuil und Levallois gemeldet . Innerhalb von Paris
wurden Häuser in der Nähe eines Eüterbahnhofes und im
Montmartre -Bezirk getroffen . Die auf dem Montmartre
geplatzte Bombe enthielt angeblich Benzin . Gestern Mor¬
gen suchte Groß und Klein die von dem Luftschiff über¬
flogenen Straßen nach Bombensplittern ab . Die Angaben
über die Höhe, aus der die Bomben abgeworfen wurde,
schwanken zwischen 150 und 800 Metern . Die erste Meldung
von dem Herannahen des Zeppelin kam aus Compiegne
gegen 1 Uhr morgens . Die Straßenbeleuchtung erlosch.
Trompeter bliesen das Alarmsignal . Zn den Vororten
Asnieres und Levallois wurden mehrere Landhäuser zer¬
stört und ' einige Personen verwundet . Beschossen wurden
die Zeppeline erst vom äußersten Pariser Fort Poissy und
zwar vollkommen erfolglos . Die Flugzeuge eröffneten die
Verfolgung verspätet . Dieser Umstand bildet das Tages¬
gespräch der Pariser Bevölkerung , die die bisherigen Maß¬
nahmen unzureichend findet.

Die feindlichen Verluste vor den Dardanellen.
Rom, 21. März. (T . U.) Aus Athen erfährt das

Eiornale d'Jtalia folgende Angaben über die englisch-
französischen Verluste t)ompi8 . März in den Dardanellen:
llnterging das frcukMische 12 000-Tonnen -Panzerschiff
„Vouvet ", das englische 16 350-T .-Panzerschiff „Africa ",
das 15 000-T .-Panzerschiff „Jrresistible ", das englische
Panzerschiff „Ozean " und ein französisches Torpedoboot.
Ferner sind kampfunfähig gemacht: das französische 11 000-
Panzerschiff „Eaulois " und das englische 11000 -Tonnen-
Panzerschiff „Cornwallis ". Von der Schiffsbesatzung sind
3000 Mann tot, 1000 wurden gerettet. Einige hundert

»Keet»»Zeitung" Bad - »« bürgv. d. - «he

sind an» Ufer geschwommen und gefangen genommen
Anscheinend wollen die englischen und franzö¬

sischen Admirale vor der Fortsetzung des Bombardements
eine Truppenlandung unternehmen , um die Dardanellen¬
forts von der astatischen Landseite anzugreifen . Der Zu¬
sammenbruch des bisherigen Unternehmens gegen die Dar-
danellen und die Leistungen der türkischen und deutschen
Verteidiger machen hier tiefen Eindruck, den zu bekunden
selbst uns feindliche Kreise nicht unterlassen können, ob¬
wohl sie beschönigend bemerken, daß die englisch-franzö-
pschen Verluste vorauszusehen waren . Der Verlust des
Linienschiffes „Africa " ist von der englischen Admiralitär
vorläufig nicht bekannt gegeben worden.

K- nstautinopel . 21. März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Die
Blätter melden, daß das zweite französische Kriegsschiff,
das während des Kampfes am 18. März beschädigt worden
ist, an der Küste von Tenedos gesunken sei. Die Besatzung
sei durch ein anderes Schiff gerettet worden . Es würde sich
hier um das Linienschiff „Eaulois " handeln.

Russische Truppenlandungspläne.
Sofia , 21. März. (T. U.) Wie hier bekannt wird, hat

die russische Regierung angefragt , ob Bulgarien die Ein¬
willigung zur Landung rusiischer Truppen im südbul¬
garischen Hasen von Burgas geben würde . Diese Truppen
sollen durch bulgarisches Gebiet gegen Kirkrlisse und
Adrianopel marschieren. Man ist jedoch überzeugt , datz
niemals eine bulgarische Regierung freiwillig ihre Zustim¬
mung zum Durchmärsche fremder Truppen geben wird.
Eine gewaltsame Landung kommt nicht in Betracht , da der
Hafen von Burgas gleich wie der nordbulgarische Hafen
von Varna seit Äriegsbeginn durch Minen gesperrt sind.

Ein Entente-Pump in Amerika.
Eens, 21. März. (T. U.) Das Echo de Paris erfährt

aus London , daß daselbst der Milliadär Morgan in ge¬
heimer Mission erwartet werde. Die Entente verspreche
Amerika ungeheure Bestellungen an Kriegsmaterial . Sie
benötige deshalb eine Anleihe , welche in kurzfristigen
Schatzanweisungen gegeben werden soll. Die Anleihe sei
unbedingt notwendig , um den sinkenden englischen Kurs zu
befestigen. Die Garantie der Anleihe übernehme dies¬
mal England , dach arbeite Morgan eifrig , um auch für
Frankreich eine separate Anleihe zu erwirken.

Erbitterung in China.
London , 21. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Daily

Telegraph " meldet aus Peking : Hier herrscht ernstliche Be¬
sorgnis , da der Regierung zahlreiche Nachrichten in die
Hände fielen , die ernste Ereignisse erwarten lassen, wenn
am 25. März kein Ausgleich mit Japan zustande gekom¬
men ist. Obwohl nicht feststeht, daß Aufruhr und Erhebun¬
gen entstehen werden, werden die europäischen Regierun¬
gen gut tun , auf der Hut zu sein.

London, 21. März. (Priv .-Telegr. d. Frkstr. Ztg.) Die
„Morning Post " meldet aus Schanghai : Eine Versamm¬
lung von mehreren tausend Chinesen, meist Lädeninhabern,
faßte eine Resolution , in der der Krieg mit Japan ver¬
langt wurde , wobei die Chinesen zum Ausdruck brachten,
daß sie lieber sterben, als die Sklaven Japans werden
wollten . Die Polizei der Ansiedlung suchte zuerst die Ver¬
sammlung zu verhindern , da aber die Menge eine drohende
Haltung annahm , wurde die Versammlung gestattet . Eine
große Anzahl antijapanischer Flugschriften wurde ver¬
teilt . — Ferner wird gemeldet, daß zwei japanische Batail¬
lone in Tientsin gelandet sind.

Loksie ßacbricbten.
Bad Homburgv. d. Höhe, 22. März 18815.

* Werdet nicht müde im Spenden für unsere tapferen
Krieger ! Welch eine Unsumme von Freuden haben un¬
sere tapferen Krieger zu Lande , zu Waffer und in der
Luft uns wieder in den vergangenen Monaten bereitet!
Jedesmal , wenn der Telegraph eine Siegesbotschaft mel¬
det , wenn die Siegesglocken läuten und die Fahnen lustig
im Winde flattern , dann ist es wie ein großer Volks-
freudentag und unsere tapferen Krieger sind es, die ihn
uns bescheren. Dafür müssen wir ihnen dankbar sein,
und womöglich noch viel dankbarer werden . In dem Ge
fühl dieser Dankesschuld dürfen wir nicht müde werden,
unseren Truppen im Felde immer wieder Liebesgaben
zu senden, und zwar sowohl an die Front als auch in die
Lazarette , in denen viele von ihnen sich nur gesund pfle¬
gen lasten, um wieder mit neuen Kräften in den Kampf
zu ziehen . Vielfach ist leider die Meinung verbreitet , als
wäre jetzt, wo der Frühling naht , die Ueberfendung von
Bekleidungs - und Ausrüstungsgegenständen nicht mehr so
dringend notwendig wie beim Nahen des Winters . Diese
Ansicht ist grundfalsch und darf unter keinen Umständen
zur herrschenden werden. Nach wie vor sind folgende Be¬
kleidungs - und Ausrllstungsgegensiände sehr erwünscht
und wüsten in verstärktem Maße jetzt sowohl in die Laza¬
rette als auch an die Front geschickt werden . Pantof¬
feln , Hemden, Unterjacken, Unterhosen , Strümpfe , Fuß¬
lappen , Taschentücher und Hosenträger . Vor allen Dingen
sind Strümpfe notwendig und unsere deutschen Frauen
und Mädchen dürfen ja nicht müde werden , weiter zu
stricken.

Außer diesen Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken
sind dringend auch Nahrungs - und Genutzmittel in großer
Menge erwünscht, und zwar ebenso an der Front wie
auch in den Lazaretten . Es ist der Militärverwaltung
nicht immer möglich, von diesen Sachen genügend herbei-
zuschaffen, zum Teil gehören sie auch nicht in den Etat der
Lazarette , z. V. eingemachte Früchte , Marmeladen , Frucht¬
säfte, Fleischextratte und ähnliches Darum muß private
Opferwilligkeit mithelfen , und sie kann es auch. Wieviel
kann in den Sammeb und Abnahmestellen Zusammenkom¬
men, wenn unsere Hausfrauen in ihren reichbestellten
Vorratsräumen einmal Umschau halten und jede nur 2—
3 Gläser mit Eingemachtem, mit Backobst usw. heraussucht.
Wie dankbar werden ihnen diejenigen sein, die trotz ge¬
wissenhafter und sorgsamer Pflege in den Lazaretten doch
nach und nach eine gewisse Eintönigkeit — auch in der
Beköstigung empfinden und nach Abwechselung sich sehnen.
Zn Frage kommen — namentlich für die Kranken Ge¬
müsekonserven, eingemachte Früchte, Backooft, Suppenex-

e^ kte Dauerzwieback, Keks, Dauerwurst, tzchrnken, Spe«,
Bückienfleisch, Butter in Dosen, Schmalz. Margarine.

und ferner Weine , besonders Rotwern , Bier . Mine-
O.,Es -er Fruchtsäfte , alkoholfreie Getränke , Schokolade.

Tee, Kaffee. Honig. Marmeladen . Zigarren. Ziga.
retten Tabak. Spitzen. Weifen.

Und schließlich noch folgende Gedrauchsgegenstande:
Seifen Kämme. Zahnbürsten . Mundwaster , Zahnpasta.
? »iwenmesier, Scheren. Nadeln , Knopfe Nahzeug . Feuer-
£2 Briefpapier . Postkarten . Stifte . (Blei -, Tinten - and
Bunb ), Notizbücher, elektrische Tafchentampen mit Reser-

^^ Der Ĝödanke an die ungeheueren Strapazen , die lin¬
iere wackeren Krieger auf ihren Märschen und in den
Kämpfen dnrchzumachen haben, mutz in uns den Wunsch
immer wieder lebendig machen, ihnen etwas von der Be¬
haglichkeit und Bequemlichkeit zu ersetzen, dre sie nun
styon monatelang im Dienste des Vaterlandes entbehren.
Und darum immer wieder der drrngende Apell . Werdet
nicht müde im Spenden für unsere wackeren Kriegers

* AMMich des heutigen Geburtstags S . M. Kai,er
Wilhelms 1 hat die Stadt . Kur- und Badeverwaltung am
Dentmal des verstorbenen Kaisers in den Kuranlagen
einen Kranz nrederlegen tasten.

* Bei der Rasiauffchen Landesbank wurden auz dl«
neue Kriegsanleihe 42V* Millionen Mark gezeichnet, ge¬
gen 27 Millionen bei der vorigen Ankerhe.

f Raschere Fijchbesörderung . Ein Erlaß des preußischen
Eisenbahnministers ersucht die EisenbahnDirektlonen , der
Beförderung lebender und frischer Fische als Nahrungs¬
mittel besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die Fische
sollen da sie gegenwärtig als Nahrungsmittel von beson-
pever volkswirtschaftlicher Bedeutung sind, mit größte Be¬
schleunigung und Zuverlästigkeit ihren Bestimmungsorten
zugeführt werden.

* Bezug von zuckerhaltigen Futtermitteln . Bon der
Bezugsveremigung , der Deutschen Landwirke in Berlin,
welche mit der Verteilung der beschlagnahmten zuckerhalti¬
gen Futtermittel beauftragt sind, sind unserem Kreise
Schnitzel, Melassefutter und Zuckersutter zu amtlich sejt-
zusetzenden Preisen angeboren worden . Pserdebesitzer und
Lanowirte wollen ihren Bedarf schleunigst aus den Bürger¬
meisterämtern anzeigen. ,i

c. Aus dem Theaterbureau . Als 20. Vorstellung im
Abonnement wird am kommenden Donnerstag ein Bolks-
ftück mit Gesang, „'s N u l l e r l" von Karl Alorre , Musik
von Binzens Pertl , gegeben, in Szene gesetzt von Herrn
Direktor Steffler , der auch selbst die Rolle des „Stoffel"
davftellen wird . Die Titelrolle gibt Herr Arthur Wiesner.

* Der „Staatsanzeiger " bringt folgende Verordnung
des Königs : 1. Das Eiserne Kreuz soll in geeigneten
Fällen auch an Angehörige der verbündeten Mächte ver-
tiehen werden. 2. Ziffer 2 der Urkunde vom 15. August
1914 erhält folgende Fassung : Die zweite Klasse wird an
schwarzem Bande mit weißer Einfassung im Knopfloch ge¬
tragen , sofern es sür Verdienste aus dem Kriegsschauplatz«
verliehen wird . Für daheim erworbenes Verdienst wird
es am weißen Bande mit schwarzer Einfassung verliehen,
wsofern nicht auf Grund besonderer militärischer Ver>
dienste die Verleihung am schwarzen Bande mit weißer
Einfassung erfolgt . Die erste Klasse wird auf der linken
Brust , das Großkreuz um den Hals getragen.

f Zeder Lanbsturmmann ist diensttauglich . Lustig«
Augenblicke spielen sich gegenwärtig bei der Ausmusterung
des ungedienten Landsturms vor den Untersnchungskom-
mifsionen ab. Gar mancher, dem Geschäft, Beruf und dar
Geld höher stehen, als die vaterländische Pflicht , sucht sich
unter den unmöglichsten Vorwänden und unter allen er¬
denklichen Gebresten vom Herresdienst loszumachen. Daß
dabei mancher von den gewiegten und „mit allen Hunden
gehetzten" Militärärzten sofort gründlich kuriert wird,
zeigen zwei Vorfälle , die sich dieser Tage in Frankfurt zu¬
trugen . Ein schon ausgebildeter Landsturmmann soll feld-
dienstfähig geschrieben werden . Er klagt dem Stabsarzt
Dr . R ., daß ihm das Gehen etwas beschwerlich falle . „Na",
meint da der Doktor, von hier bis zum Hauptbahnhof kön¬
nen Sie doch gehen?" „Gewiß !" — „Dann sind Sie auch
felddienstfähig, denn vom Bahnhof aus werden Sie ge¬
fahren ." — Ein anderer kräftig gebauter Mann erklärt,
er habe ein Herzleiden und bekäme beim Besteigen hoher
Treppen stets Herzklopfen. Woraus der Doktor meinte:
„Das macht nichts ; der Krieg wird parterre geführt ."

t Nachrichten aus Frankfurt . Wegen eines schweren
Ladeneinbrucks , bei dem Waren im Werte von vielen
hundert Mark gestohlen wurden , nahm die Polizei drei
jugendlich« Arbeiter fest. Auch der Wirt Zenne , Rebstöüer-
straße 33, der den Dieben die Waren abgekauft hatte , kam
in Haft . — Daß ein Strafgefangener seinen Aufenthalt im
Gefängnis zum Ausplündern einer im Flur anfgestellten
Sammelbüchse benutzt, ist kein alltägliches Erlebnis Zni
hiesigen Strafgefängnis Preungesheim hat der 20jährige
Arbeiter Rechard Römer das Kunststück fertig gebracht
und die dabei erbeuteten 20 Mark sogar noch ans dem Ge¬
fängnis geschmuggelt. Die Strafkammer verurteilte ihn
für den Streich zu 15 Monaten  Gefängnis ._ '3

IpTftW üttltorSfii Hemckilm
Großes Hauptquartier, 22. März. (Vorm.)

Ein nächtlicher Versuch der Franzosen, sich in den Besitz
unserer Stellung am Südhang der Lorettohöhe zu setze»,
schlug fehl. Auch in der Champagne nördlich von Le
Mesnil scheiterte ein französischer Nachtangriff. Alle Be¬
mühungen der Franzosen, die Stellung am ReichsackertopI
wieder zu gewinnen, waren erfolglos.

Aus Memel sind die Russen gestern nach kurzem Gefecht
südlich der Stadt und hartnäckigemStraßentampfe wieder
vertrieben worden. Unter dem Schutze der russischen Tr»V
pen hat hier rusiischer Pöbel sich an Hab und Gut unserer
Einwohner vergriffen Privateigentum auf Wagen gcl̂ e"
und über die Grenze geschafft. Ein Bericht über dieseS*’
gänge wird noch veröffentlicht werden.

Nördlich von Mariaampol erlitten die Rüsten bei
gewiesenen Angriffen schwere Verluste. Westlich *
Orzyc bei Zednorozek, nordöstlich von Prasznysz,
nordwestlich von Ciechanow brachen russische Tag- “
Nachtangriffe unter unserem Feuer zusammen. 428
fangene blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.

Oberst« HeeresleitunS-
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